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I Kommunikation

ARMEE-LociSTiK-Leser schreiben
Gedanken über einen Zusammenschluss von
Unteroffizieren unserer Armee in eine Schwei-
zerische Unteroffiziersgesellschaft (SUG)

Als eines der Gründungsmitglie-
der des Verbandes Schweizeri-
scher Militärküchenchefs VSMK
- vor bald 50 Jahren - und als

Ehrenmitglied des VSMK möch-
te ich heute allen Kameraden
etwas wichtiges mitteilen:

1954, an der denkwürdigen HOS-
PES in Bern, gründeten die
Militärküchenchefs den VSMK,
nachdem bereits einzelne Sektio-
nen entstanden waren. Ein initia-
tiver Zentralvorstand unterstütz-
te alle Bestrebungen, sodass nach
und nach ein guter Fachverband
mit über 2000 Mitgliedern in 13

Sektionen aufgebaut werden
konnte. Dem Verband wurde vom
damaligen Eidgenössischen Mi-
litärdepartement (EMD) und wei-
teren militärischen Stellen Unter-
Stützung gewährt und die Militär-
küchenchefs konnten sich jähr-
zehnte lang einer guten fach-
technischen ausserdienstlichen
Tätigkeit erfreuen.

Mit der Einführung «Armee 95»
und ganz besonders mit der
«Armee XXI» hat sich Vieles

ganz gründlich verändert. Zum
Teil durch die langen Über-
gangszeiten ist bei vielen militäri-
sehen Verbänden, auch bei den
Militärküchenchefs, eine gewisse
Interesselosigkeit und ein relativ
grosser Mitgliederschwund fest-
zustellen, dem jedoch ganz ent-
schieden Gegengewicht gegeben
werden muss.

Die ausserdienstliche Tätigkeit
und die Weiterausbildung wird
nach wie vor notwendig bleiben.
Sie wird weiterhin die volle
Untersützung des Departementes
für Verteidigung, Bevölkerungs-
schütz und Sport (VBS) bean-

spruchen können:

Zitat «Anfang»
Armeeleitbild XXI (ALB), Arti-
kel 8.10. Ausserdienstliche Tätig-
keit

«Die vordienstliche Ausbildung,
die freiwillig ist, umfasst vor
allem die Schiessausbildung, die

Ausbildung der Pontoniere, die

fliegerische Vorschulung und
Kurse in Erster Hilfe.

Die ausserdienstliche Ausbildung
ist ebenfalls freiwillig. Sie wird
durch die militärischen Verbän-
de und Vereine, unterstützt von
Lehrverbänden und Kompetenz-
Zentren angeboten. Es geht dabei

um militärpolitischen Informati-
onsaustausch, um Aus- und Wei-
terausbildung in Fach-, Funkti-
ons- und Kadervereinigungen,
um den Armeesport und um die

Pflege der Kameradschaft.

Ausserdienstliche Tätigkeiten
müssen den Bedürfnissen der
Armee entsprechen. Infolge der
hohen Komplexität und der
zunehmenden Technisierung der

Ausbildung muss vermehrt Be-

rufspersonal für ausserdienstliche
Aus- und Weiterausbildungskur-
se beansprucht werden. Die
Details der Zusammenarbeit, die

personelle und materielle Unter-
Stützung und die Entschädigun-
gen der militärischen Vereini-
gungen werden in Vereinbarun-

gen (Leistungsvereinbarungen)
zwischen der Armee (insbeson-
dere den Lehrverbänden) und den
einzelnen militärischen Vereini-
gungen festgelegt.»
Zitat «Ende».

Aus Kostengründen wird diese
ausserdienstliche Ausbildung
aber stark gestrafft werden. Die
Ausbildungsziele und die Aus-
bildungskosten werden in Leis-
tungsvereinbarungen definiert
und festgelegt. Dadurch wird der
einzelne Verband nicht mehr

genug Durchschlagskraft besit-

zen, um sich allein durchsetzen

zu können. Nur eine Gesellschaft,
in alle Verbände gemeinsam ver-
treten sind, wird effizient genug
sein, um Erfolge zu erreichen.
Nur mit einem Zusammenschluss
aller Unteroffiziersverbände und
Vereine können wir diese Pro-
blematik für die Zukunft lösen.

Jeder einzelne Verband wählt in
dieses wichtige Gremium einen
Vertreter. Damit wird eine

Gesellschaft gegründet, die gc-
genüber den politischen und mi-
litärischen Kräften Erfolge garan-
tiert.

Fragen zum Armeeleitbild, zu den
Strukturen der Armee, zu finan-
ziehen Auswirkungen, zu den
Gradstrukturen der Unteroffizie-
re und Vieles mehr wird in
Zukunft auf dieser Stufe behan-
delt werden müssen. Nur dort und

geschlossen können die Verbän-
de und Vereine in Zukunft Ein-
fluss nehmen und ihre Ansprüche
und Forderungen einbringen. Das

Anforderungsprofil an einen

künftigen Zentralpräsidenten die-

ser Gesellschaft muss deshalb
sehr hoch gesteckt werden. Ein

künftiger Zentralpräsident dieser
Gesellschaft muss ein einfluss-
reicher Politiker aus dem Natio-
nal- oder Ständerat sein.

Der Fachdienst, die Einzelstruk-
turen, die Zusammengehörigkeit
und die Kameradschaft sollen
weiterhin in den einzelnen Fach-

Sehr geehrter Herr Schuler

Herzliche Gratulation zu den
Vorworten der Armee-Logistik.
Persönlich habe ich mich bereits
im Dezember 2000 zum Verräter
gemacht, weil ich genau die glei-
chen Fragen gestellt habe. An
einem Dienstag im Dezember
2000 erhielt ich ein Couvert mit
einem «Konzept SUG» zur Stel-

lungnahme. Dieses Geschreibsel
hat den Namen «Konzept» nicht
verdient, und der Inhalt des

Papiers war unter dem Niveau
eines Grundschülers! - So oder

so, wie von mir verlangt, habe
ich eine Stellungnahme geschrie-
ben. Natürlich wurde im An-
schluss an diese Stellungnahme
mit schwerem Geschütz auf mich
geschossen. Nach wie vor jedoch
stehe ich zu den Aussagen, wei-
che sich notabene beinahe zu
100% mit den Ihren decken.

Persönlich bin der Meinung, dass

momentan zu viele Vertreter in
den präsidialen Gremien sitzen,
die sich mit diesem SUG per-
sönlich profilieren und positio-
nieren wollen. Denn über die lapi-

verbänden durchgeführt werden.
Hingegen überregionale Proble-
me müssen in einem Gesamtaus-
schuss in der Schweizerischen
Unteroffiziersgesellschaft, wo
alle Verbände und Vereine der
Unteroffiziere vertreten sind,
angepackt werden. Das Jahr 2002

muss genutzt werden, um dieser
Einsicht Gewicht zu geben und
schliesslich der Armee XXI ein

gesundes, gut ausgebildetes Un-
teroffizierskader zur Verfügung
zu stellen, welches von der

Armeeleitung und der Politik als

Partner ernst genommen und
anerkannt wird.

Ich bitte euch, alle diese Gedan-
ken in eure Überlegungen mit
einzubeziehen, wenn es dem-
nächst darum geht, die Weichen
für die Zukunft in der ausser-
dienstlichen Tätigkeit für unsere
«Armee XXI» zu stellen.

(Gewesener Adj Unteroffizier und Instruktor
der Versorgungstruppen; Gründungsmitglied
und Ehrenmitglied des Verbandes Schweize-
rischer Militärküchenchefs)

dare Standardantwort «mehr poli-
tisches Gehör und Gewicht» kann
ich nur Schmunzeln. Anlässlich
der HV der Sektion Bern hatte
ich diverse Gepräche (u.a. mit
BABHE Lüthi) über genau die-
ses Thema. Und jedesmal hörte
ich diese Antwort mit dem «poli-
tischen Gehör und Gewicht».

Es erstaunt mich immer wieder,
dass sich Leute für Ideen begeis-
tern lassen, die's eigentlich bes-

ser wissen sollten, denn in kei-
nem Fall werden sich die politi-
sehen Gremien beim SUG erkun-

digen, wie die Unteroffiziere
ihren A XXI Job sehen würden
oder was sie in der A XXI ger-
ne tun möchten. Das wird weder
beim Instruktoren-Verband, ge-
nausowenig wie beim Fw- oder

Four-Verband, geschweige denn

noch beim VSMK getan. Auch
die SOG beklagt sich über das

mangelnde Interesse der erwähn-
ten Gremien.

Irgendwie hat die präsidiale Stu-
fe der Unteroffiziers-Verbände,
die diesen SUG-Vorschlag ge-
macht hat, den Überblick etwas

«Bereits im Dezember habe ich mich
zum Verräter gemacht »
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verloren und/oder ist weit weg
von der Realität.

Persönlich sehe ich die Position
des Fourier-Verbands so, dass

dieser mit der Einführung der A
XXI eigentlich die Berechtigung
verliert. Wenn wir davon ausge-
hen, dass ein CH-Bürger mit 20
Jahren in die RS geht, dann zum
Four weitermacht und mit 30 Jah-

ren seine aktive Militärlaufbahn
abgeschlossen hat, sehe ich nicht
ein, wozu ein Fourier-Verband
da sein sollte.

Natürlich gibt es Leute, die mir
entgegnen, wir seien dafür zu-
ständig, die Fouriere parami-
litärisch aus- und weiterzubilden.
Wozu denn? Wenn einer im Jah-

resrythmus komplett vergisst,
was sein Job ist, ist er, egal ob
militärisch oder zivil, nicht zu
gebrauchen. Hinzu kommt, dass,
wie allgemein bekannt, der Fou-
ri er im Verlaufe der vergangenen
Jahre ein immer kürzeres Pflich-
tenheft zu erfüllen hatte:

- Die Buchhaltung wird durch
den Four-Gch oder den Trup-
penbuchhalter erledigt.

- Schreibarbeiten werden durch
die Büroordonnanz erledigt.

- Gekocht wird durch den
Küchenchef mit seinem Team.

- AVM wird vordienstlich
bestellt (in Zukunft soll diese

Arbeit, gemäss René Schanz,
durch ein Profizentrum im Gst
erledigt werden).

- Rekoberichte werden vor-
dienstlich erstellt (dito Bemer-
kung AVM).

Ich konstatiere: Es ist schade,
dass ich meine Dienstpflicht
erfüllt habe. Denn ich hätte ger-
ne dreiwöchige Supplement-Feri-
en. Man stelle sich den Arbeits-
aufwand eines Four A XXI pro
Tag vor:

- 10 bis 30 Minuten Küchen-
chefrapport (inklusive Bestell-
wesen, Lebensmittelhygiene,
Menüplanung - eigentlich
brauchts die nicht, weil die Kü
C ja Profis sind!);

- 15 Minuten Revision der Buch-
haltung des Truppenbuchhal-
ters (braucht's auch nicht, weil
der Truppenbuchhalter i.d.R.
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besser in Buchhaltung ausge-
bildet ist als der Four);

- Die Büroordonnanz weiss so-
wieso (vielleicht besser als der

Four) was zu tun ist;

- Vordienstliches gibts nicht
mehr.

Also verbleiben dem Four noch
ein paar Formulare, welche zwin-
gend durch den Rf zu unter-
zeichnen sind, zu unterschreiben
und that's it! Also ein Job wel-
eher kumulativ in drei Wochen
maximal einen Tag beansprucht.

Es sei mir eine provokative Fra-

Unglaubliche Gesch
militärischen Alltag,

Teil I

Der Bat Kdt lädt zum Reko-

gnoszieren in die Stadtkaserne
Bern ein. Ordnungsmässig wur-
den die Marschbefehle versandt.
Der zu rekognoszierende Waf-
fenplatz war aber die Kaserne
Sand/ Schönbühl. Nach der Theo-
rie in Bern bekamen die Teil-
nehmer den Auftrag, sich in 20

Minuten im Truppenlager in
Schönbühl zu melden. Schade,
dass nicht alle mit den öffentli-
chen Verkehrsmitteln angereist
waren, denn mit den privaten
Fahrzeugen war es möglich, den

Zeitraum einzuhalten.

Die Frage ist nur, wer zahlt das

Kilometergeld? Hofft der Bat Kdt
auf den Goodwill seines Kaders?
Klar kann man eine Bewilligung
beim BABHE einholen, dass die

Kilometer entschädigt v/erden,
aber auch hier könnten Kosten

eingespart werden.

Der Bund bezahlt bekanntlicher-
weise den SBB einen Pauschal-

betrag für die Beförderung mit
dem Marschbefehl. Wieso also
noch die Kilometerentschädigun-
gen bewilligen, wenns ja auch

mit den öffentlichen Verkehrs-
mittein geht?

Grund, warum das Rekognoszie-
ren in der Stadtkaserne Bern statt-
fand, sei angeblich das Fehlen
eines frühzeitig organisierten
Theorieraumes gewesen. Nach

Absprache mit dem Qm sei aber

ein Raum reserviert gewesen!

ge gestattet: Wozu brauchts dann

eigentlich noch Fouriere? Und
wozu soll ich mich als Fourier
paramilitärisch ausbilden? Wofür
denn, oder in Ihren Worten aus-
gedrückt, für was?

Bitte stellen Sie die unbequemen
Fragen ruhig weiter. Schiessen
Sie weiter auf das SUG-Projekt!

- Ich tus auch! - Vielleicht gibts
ja ARMEE-LoGtSTiK-Leser und
Fouriere, die ebenso offen und
ehrlich zu sich selber sind, wie
wir zwei.

/toger /Üe/fl/iarc/

(Geschrieben in der Funktion als ehemaliger
interessierter Fourier der Trsp Kp III/5)

thten aus dem
die zu denken geben

Teil II

Der WK rückt näher. Die Planung
des Kp Kdt läuft. AufGrund einer
Meldung von seinem Fourier vom
November Ol - der Fourier will
Qm werden und ist demnach
während der WK-Zeit in der LOG
OS - meldet der Kdt sofort das

Bedürfnis eines Fouriers beim
UG Pers A an.

Nach langem Hin und Her wur-
de ihm Mitte Februar ein Gast-
Fourier zugeteilt. Das Problem
schien gelöst zu sein.

Rund vier Wochen vor WK-
Beginn kam dann die Hiobsbot-
schaft vom UG Pers A, der Fou-
rier wurde gestrichen. Die faden-

scheinige Begründung lautete:
Ihnen (UG Pers A) sei ein Feh-
1er unterlaufen und er (Kp Kdt)
müsse deshalb ohne Fourier aus-
kommen...

Wo sind wir denn da hingekom-
men?

Es wäre eigentlich alles halb so

schlimm, wenn das ganze Batal-
lion gemeinsamen Dienst hätte.

Ein anderer Fourier aus dem
Batallion könnte die Buchhaltung
auch noch machen. Da aber heu-

er das Batallion einen gestaffel-
ten WK absolviert, ist diese

Lösung nicht möglich.

Zu Beginn des WKs wurde dann
doch noch ein Gastfourier gefun-
den.

Fonr F/oc/zéTrémer

Nichts geht mehr!

Das Bundesheer ist finanziell am Ende.
Das Investitionsvolumen - so hört man
aus dem Verteidigungsministerium -
sei «Minus-Null». Der Betrieb des Hee-

res kann selbst bei allergrössten Spar-
massnahmen nicht mehr normal auf-
rechterhalten werden. Restriktionen in
allen Bereichen sind angesagt. Übun-

gen - das unverzichtbare Muss einer
jeden Armee, will sie ihre Einsatzbe-
reitschaft erhalten, können kaum noch
stattfinden. Die materielle Not ist him-
melschreiend: Wir sind von der inter-
national üblichen Ausrüstung meilen-
weit abgeschlagen, «es brennt der Hut»
an allen Ecken und Enden. Wie man
auf diese Weise die Verpflichtungen für
die EU-Krisentruppe erfüllen kann, ist
mehr als fraglich. Wo sind die Trans-
portpanzer? Wo sind die Kraftfahrzeu-
ge für die Truppe? Wo sind die Fern-
meldegeräte? Wo sind die Lufttrans-
portmittel? Kann die Ausbildung für
die mechanisierte Truppe überhaupt
noch ausreichend durchgeführt werden?
Wo sind die Planstellen für das zeit-
verpflichtete Personal? Ist es nicht im
Gegenteil so, dass die Bundesregierung
auch dem Heer permanent und jährlich
mehrere hundert Planstellen/Arbeits-
plätze wegnimmt, statt diese zuzu-
führen? Wo ist hier die Ratio? Was soll
denn diese Art von Politik, bei der man
Ziele setzt, internationale Versprechen
für eine Beteiligung an der EU-Truppe
abgibt, aber das Heer weiterhin aus-
hungert? Hat nicht die Politik der Vor-
gängerregierungen das Heer ruiniert und

man wollte hier rasch gegensteuern?
Zumindest klang das so vor der Wahl!
Derzeit ist nichts davon zu bemerken:
kein Unterschied in der Realität bei der

Finanzierung des Fleeres. Natürlich
weiss man im Heer, dass man im gesam-
ten Staat den Gürtel enger schnallen
muss. Doch was hilft es, einem Ertrin-
kenden zu sagen, dass man ihm mor-
gen Plelfer senden wird, wenn er bis
dahin längst ertrunken ist. So kann es

nicht mehr weitergehen. Man zerstört
endgültig das wesentliche Gut in die-
sem Heer, das Vertrauen der Menschen
in die politische Führung diese Staates.

Gedanken der Verbändeauflösung geis-
tern bei den verzweifelt nach Auswe-

gen Suchenden. Ein Irrsinn, wenn man
weiss, wie lange es dauert, bis man eine

zerstörte Struktur wieder aufbaut. «Aus-
bildungsprofile» werden überdacht, was
soviel wie «weniger Training» bedeu-

tet. Und das bei vermehrten knallhar-
ten Einsätzen à la Afghanistan. Aufträ-
ge zurücknehmen scheint der einzige
richtige Weg zu sein. Keine - oder
wesentlich weniger - Assistenzleistun-

gen, kein Kosovo-, kein Afghanistan-,
kein Golan-Einsatz - und was auch

immer der Regierung vorschwebt,
solange nicht dem Heer eine ausrei-
chende finanzielle, personelle und mate-
rielle Basis gewährt wird. Alles andere
verdirbt und zerstört unwiederbringlich
die Substanz. Nichts geht mehr!

Observer

Quelle: «Der Soldat - Die unabhängige
Soldatenzeitung Oesterreichs», Nummer
3/2002, 13. Februar 2002.
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